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Alte nnd doch noch nnfruchtbare Basuntc
zum Tragen zu bringen.

Man sindet bisweilen Bäume, die in Vot-

lek Kraft stehen, nnd doch 20 und mehrere

Jahre keine Früchte bringen« Manche Obst-

Freunde, welch-e die Ursache hiervon nicht ken-

nen, glaubendieseo Uebel dadurch zu heben,
daß sie dem Baume durch Dung noch mehr

kraftige Nahrungetheile zuführen. Allein da-

durch wird der Zwek"nicht nur nicht erreicht,

sondern das Uebel noch verschlimmert, indem

der Baum hierdurch immer mehr Wasser-rei-
ser und Holzaugsnzu treiben veranlaßt wird-
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ohne die Fruchtaugen zur Reise bringen zu
können.

Man kann zwar solche Baume durch den

Rindenausschnitt oder das Ningeln zum Tra-

gen zwingen; allein da diese Operation nicht
am Stamm, sondern nur an einigen Arn-en
desselben auggeiibt werden soll, und der be-

absichtigte Erfolg nur auf ein oder 2 Jahre
hinaus dauert, auch überdies die so bei-san-

delten Aesle hinsichtlich der Verknorpelungen
einen unangenehmen Anblik gewähren, oder

wohl gar absterben: so kann nachstehendePro-
cedur hierbei Vol-genommen werden.

Man schalt nemlich mittelst eines Schnitt-

Untethaltungen im Gartenstübchen.
Carlo Bro schi- genannt Farin el li, derber-unm-

tsste Sänger seiner Zeit- stammte ans einem verarmte-n

CPMcklenGeschlechte, Und Wurde 1705 zu Andria im Neapoli-
tsnkfchen geboren. Sein seltenes Künstlertalent und sein
sanftsk IbescheidenerCharakter berschaften ihm allgemeine Ach-
PUUS Und Liebe-. Nachdem er sich einige Zeitam Londnerund
Wienwsbvfs aufgehalten hatzQ trat erim J. 1737 in Dienste
Philippö v. Könige-vonSpanien ,

der ihn mit Neichthümern

überhäuftes Ewige Jahre darausvetsiel dieser Fürst in eine

tiefe Melancholie, bie ihn zu allen Geschäften untanglich
machte, und ihn abhielt, sich den Bart abnehmen zu lassen
und im Staatsrathe zu erscheinen.«Seine Gemahlin wollte

nun zu seiner Heilung einen Versuch mit derStärke der Ton-

kunst machen; sie ließ heimlich Anstalten zu einem Konzerte
nahe an dem Zimmer des König treffen, und Farinellierösf-
nete dasselbe mit seiner ausgezeichnet-anmuthigenunt-zugleich
reinen Stimme durch einen feiner schönstenGesänge. Des Kö«

nig , der bei dem Konzerte ungemein aufmerksam wurde, schien
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Messers die obere hart-esRinde des-«-Staznins
ab, daß das darunter befindlicheweißesnieiche
Niark ia nicht verlezt werde. Im ersten Jahre
wird diese Operation 1 oder anderthalb Ellen-
Von der Wurzel an« vorgenommen.

»

Im zweiten Jahre fängt man tnit der

Abschalung am Stamme dort an- tvo im Vo-«

rigen Jahre aufgehörtwurde, und zwar bei-.
ne.tnlicher Höhe. Gewöhnlich ist das eintritt-

lige Abschalensschon hinreichend, den rohen
Trieb des Safres zu mildern, und mithin
einen solchen Baum zum Fruchttragen zu-
neranlassem Die Fruchtbarkeit eines solchen
Baumes dauert nicht etwa ein Jahr-, sondern
sie erstrest sich bisweilen auf seine ganze Le--

benszeit.. Uebrigens machen die mit junger
Rinde its-erwachsenen Bäume dem Auge nicht
nur einen angenehmen EindruE, sondern man-

che schädlichenJnsektenarten we-rden-a.uch-hier-
durch vertrieben, indem ihnen die glatte Rinde-
keinen entsprechenden Aufenthalt darbieten

Man kann zwar irr-fruchtbarenBäumen-
die überssüsigen Saite dadurch ben"ehrnen,. in-.

dem in die Pfahlrdurzels" ein Spalt gemacht-,
und in denselben ein- hblzerner Keil getrieben
wird. Allein dieses Mittel ist. eben so um-

ständlich,als gewaltsam-
Manche Obstbaumfreunde empfehlen auch

das Anfschlizen der Rinde am Stamm, um-

die Fruchtbarkeit der Daume- zu bewirken.

Odschon durch diese Procedur der beabsichtigte
Zwei bisweilen erreicht wird, so könnte aber

auch, wenn die Einschnitte nemlsichzuA tief·

gemacht, der Grund zu mancherlei Krankhei-
ten gelegt werden-.

-------—--

Die Fortpslanzung der Hasekmkßstaude
durch Ableger. -

Alle Arten Haselnüsse lasseikstchdurch
Pfropfen, Ableger, Sattareiser- Musketens-
laufer, durch Stien der Nüsse fortpflanzen.
»Die gewöhnlichsieund beste Vermehrungsart
ist- wdhlstmfireitig die durch Absterben

JJian zieht nemlich im Winteroder im

zeitigen Frühjahr die zunächst bei der Erde

stehenden ein- und zweijährigen Triebe in die

anfgelokerte Erde unidbefestigt diese mit Hat-
chen. Sind die Schößliuge schon-,erns- s· hoch

und stark--so daß sie sich nichrgut bj andeln
lassen, so-wird die Erde zum die Stande her
zuvor etwas erhöht; »dann wird die-Verans-
stehende Splze des Senkers ein wenig zutrif-
gebogen und- an- eininz diefer Absicht beige-

stektes Pfeihlchenbefestigt- Endltch' Vka
man usw-ita- mmi hatt-«- Fuß hoch Erde

wer den Haks. Jm nach-a November oder

auch Februar und März sind die Senter gee-
hdrig bewurz.elt- und werden daher Vom Mut-

terftamme getrennt und an ihren neuen Stand-
Ort gebracht. Hinsichtlich des Abschneidens
der- Senkezrist noch zu bemerken, daß dieße
nicht zu nahe am Piutterstamm geschehendarf-

.damit sich künftigmehrere Triebe bilden lon-
nen. Sollte ein Strauch nicht geneigt seyn-
Schößlinge machen zu wol-len- so- kann man
ihn hier veranlassen-.wenn- ihm in den Win-

termonatenodeer zeitigen Frühjahr alles

Holz bis auf 1i Fuß hoch über der Erde ge-
nommen wird.

f

Durclf die Wurzelauslriufer
läßt sich diese Pflanze auch recht gut vermeh-
ren, vgrziiglich,.tvennman iU..Vk.El.e-".I-Behufs

Anfangs gerührt,vnnd kurz darauf bewegt-zuwerden« Bei
dem Ende des zweiten-Gesanges tiefer-den Sanktinstler zu sich,
überhäurte ihn mit- gnädigen 2leußernngen,und fragte ihn,
was-er fiir eine Belohnung verlange. Farinelli bat den König,.

sich den Bart abnehmen zurlassenund dem Staatsrathe wieder

beizutvolznen Der König willigte in seine Bitte, und von die-

ser Zeit an. bemerkte mankdaß die Krankheit des Königs täglich-
abnahm Philipp gewann ihn jezt immer lieber, so daß er

keinen Tag ohne ihnlebenkonnte, und ihn zu seinem vertraute-

·si-enFreunde machte; Und gestand ihm endlichso vielen-Einfluß

kn;als irgend ein Premier-Ministcr bei-thm·hatte..Tiber auch-

aui dem. Gipfel des Gtükes nnd des AnsehensvergaßFarinelli
nie,daß ervorh Ursein-Sänger gewesenwar. Die Herren
an Philipps Hofe-,die alle Tage in seinem Palaste fpeikrtem
konnten ihn. nie dahin bringen, daß er sichmit ihnen zu Tische
gesezt hätte; überhauptbetrug er sichimmer mit der äussersten
B"escheidenheit,so daß er allgemein hochgeschiiztwurde, Bor-

.seinem großmäthigennnd bescheidenen Charakter gab er bei

mehreren Vorsallen sehr schöneBeweise. Einst hörte er-, alt-z
er gerade in des Königs Zimmer ging, daß der Qssizier bas-

der Wache zu einem Andern , der keine Bertichtung Ihrs-Hefe
hatte,.sagtei »Die-Ehrenstettenwerden einemKastratettrtichi
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die Erde um den« Muttersiamm diingtstmd
loker erhält.
Haselnüsselassen sich statt Mandeln an-

wenden, geben ein- gutesSpeiseöh stillen auf-
Reisen den Durst- sind nach Tische genossen
dem.Mag"en zittrckglichund- in der Nähe der

Städte ein guter- VeriaufsartiteL Frisch er-

halt man sie-,wenn man sie in feuchten Sand

oder in einer Glasbouteille in den Keller, am

Sichersten aber in- einen Brunnens-unter Was-
ser bringt. «

U

Obstbtiumeohne den Rindenausschnittzum·
Tragen zu zwingen.

Es ist bekannt, was das Ringelu, vorzüg-
lich an schwachenObstbaumen oft-für Nach-
theile herbeiführt;daher auch diese Operation
jezt von Vielen Obsibaumpsiegern nur selten aus-

geübt wird. Als ich vor 2 Jahren im Monat

Juli zu einem hiesigen Odstbaumfreunde, übri-
gens aber ganz schlichten Bauersrnanne kam-

sah ich in dessenOhstgarten, wie die Baume

theils gänzlich,oder auch nur theilweise mit

Früchtenwie beiaet waren, ohne den. Rinden-

Aueschnitt daran wahrzunehmen. Auf-die Fra-
ge: welchesVerfahren einen so reichlichen Obst-.
Ertrag bewirke? antwortete er ganz unbefan-
gen: der Dr ahtring. »Ich lege nemlich im

Christmonat um den Stamm oder unt einig-e
Aesiseder unfruchtbaren Baume einen einfachen
oder doppelten Ring von geglühtemEisen- oder

MessingsdrahtM Den nächstfolgendenWinter

unternahm ich diese Operation, Und zwar, nicht
allein im Dezember, sondern auch im Januar
und Februar. Das Resultat hiervon siel sehr-
erwünschtaus. Obschonich dieses Kunsimittel

lich ertheilet, und ich, der ich nun dreißig Jahre die-ne, er-

halte keine Belohnung !« Der Tonkunstler stellte dem Könige
th- daßerseine Diener vergesse, und veranlaßte ihn ,sogleich
ein Dekret außzufertigen, welches Farinelli mit den Worten

dsm Ossiiier überreichte: »Ich habe Sie sagen hören, Sie

VIZIMNschondreißig Jahre; Sie hatten aber Unrecht, wenn

Sie sagten, es geschehe ohne Belol)nnng;- hier ist die Beloh-
nung, die Ihnen der König gibt.« Gegen Personen von nie-
derern Stande war er nngemein hetablassend und freundlich.
Sein Schneiderbrachteihm einmal ein neues Kleid , und Fari-
nelli wollte ihn eben bezahlen-lassen,als derSchneidetsagte:

zu· verschiedenenZeiten-sausübte, so war in Hin-
sicht des reichlichen Fruchtertragswenig Unter-

schiedzu sinden. Der Draht wird-doppelt- oder

nach Beschaffenheieder Stärke des Baums- Z-

Mal um den Stamm gewunden-,miteiner Zange-
fest angezogen, und die beiden Enden- zusammen-
gedrel)t·,-damit der Band haltbar bleibe-.- Auch:
mußtdie Anlegung des Drahts auf einer solchen
Stelle am Baume geschehen,wo die Rinde nichts
zu stark ist. Haben die operirten Bäume abge-
blüht und reichlich Früchteangesezn etwa- Ende
Mai oder im ersten Dritteldes Juni, so«wird der

Draht wieder abgenommen, damit die durch das

Band verursachte unbetrcichtliche Wunde itr
den Sommermonaten noch verheilen kann. So-
wie der polinologischeSchalenring die ge-
wünschtenWirkungen gemeinhin nur ein Jahr.
behalt, und mithin derselbe aus einer andern-

Stelle wiederholt werden muß-.so verhält es

sich auch mit dem Drahtringe; jedoch-führt
die ein- oder mehrmalige Anwendung densel-
ben der bewußten Nachtheile weniger herbei-,
denn ich fand die Baume des obens angestim-
ten Bauers durchaus ohne Tadel-. Auch-
meine so behandelten Baume stehen gesund,,
und die Stellen der operirten Baume-«sindsso--
gut verwachsen, daß auch- ein« gutes- Auge
ohne Fingerzeig diese nicht auffinden würde.
Ob leiterer ohne Nachtheile früher oder spli-
ter weggenommen werden-s kann, habe ich noch
nicht versuchen können; ich werde aber künf-
tigesf Jahr, wenn mir Gott Leben- und Ge-
sundheit schenkt, mehrere Proben damit an-

stellen und zu seiner-Zeitdie Resultate melden.

«Jchgei)e schonlange bei Ew« Erzellenz aus und ein, ichhabe
oft die Ehre, Sie mit den Händen zu berührenund anzuklei-
den; dennoch habe ich nie dass Glüs gehabt, Ihren himmli-
schen Gesang , von dessenLobe der ganze Hofvoll ist,. zu hörenj
Darum bitte ich, mir es nicht-zuoerlibeln, wenn ich«— Es

hatte nochnicht ausgeredet, als Farinelli ihn lächelndaufeinett
Stuhl beim Klaviere sichniedersezen hieß, und mitderniimlis
chen Energie und Kunst, alsvwenn er vor dem Könige saße,
ihm eine Arie oorsang- Hieraufgab erscintm KassietBefehl-,-
ihtn das Kleid doppelt zu bezahlt-;
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Kurzweil am Extra-Tisch

Sprachg«enie.
Eines der größtenSprachgenies, wohl nicht

nur heut zu Tage, sondern überhaupt, ist der

Abt Mezzofante, Professor der orientalischen Spra-
chen zu Bologna. Von Jugend auf beschäftigte
er sich mit dem Studium der Sprachen,und so
hat er es bei einem Von der Natur ihm verlieh-
enen außerordentlichenGedächtnißin einem Alter

von 60 Jahren dahin gebracht, daß er34 Spra-
chen und 72 Dialekte genau kennt und vollkom-

men richtig spricht, wobei auch noch zu bemerken

ist, daß er sich mit großem Studium den Accent,
den Ton der Stimme, die Aussprache, selbst die

Wendungen und sprichwörtlichenRedensarten der

einzelnenSprachen und Dialekte angeeignet hat,
so daß ein Engländer ihn für einen Englander,
ein Spanier-, ein Franzose, ein Russe u. s. w.

für einen Landsmann halten könnte, wie dießein-

zelne Fülle auch beurkunden. Nach der Mitthekk
lung eines Franzosen, welcher Mezzofante in Bo-

logna, seiner Vaterstadt, Vor einigen Jahren sprach,

hat ihm unter allen europåiichenSprachen das

Studium des böhmischenDialekts die meiste Mühe

gemacht. Und alle diese Sprachen hat Mezzo-
fante in seinem Zimmer erlernt; denn nie hat er

Bologna Verlassenund Verlassenwollen, auch dann

nicht, als der Papst ihn nach Rom als Biblio-

thekar im Vatican rief.
Der Baron von Zach erzählt von ihm in

seiner astronomischen Korrespondenz-: Bei unserm

ersten Zusammentreffen redete er mich in ungari-
scher Sprache an, und machte mir im besten Ma-

gyarisch ein so zierlich gewendetes Kompliment,
daß ich im höchstenGrade darüber erstaunt war.

Er sprach daraus deutsch mit mir, zuerst in säch-

sischen dann in österreichischerund schwiibischer

.Mund«art,Alles mit einer Reinheit und Richtig-
keit der Aussprache, die mein Erstaunen aufs

Höchstetrieb. Eben so sprach dieser außerordent-
liche Mann englischmit dem Kapitiin Smith,

polnisch und rnssisch mit dem PrinzenWoxknnsky.
Bei einem Mittagmahle des Kardinals Leqaten
Span saß ich neben ihm. Nachdem ich1.hier
mehrere Sprachen mit ihm ver-suchthatte-, die er

alle weit besser als ich spMOLHfiel Mit eitl- ganz
aus dem Stegreife einige wallachische ·Wort-e an

ihn zu richten. Ohne sich zu besinnen-. ja, ohne
auch nur, wie es schien, zu bemerken, daß ich ihn
in einer so fremdartigen Sprache anredete, ant-

wortete er mir auf der Stelle-in derselben Sprache,
und mit so rascher Geläufigkeit,daß ich zu ihm
sagen mußte: Langsam, langsam, mein Herr Abbe--
nicht so schnellt-—- Und wie spricht er alle diese
Sprachen? —- Prinz Wolkonsky gab ihm das Zeug-
niß über das Russische: er wünschte-,sein Sohn,
der immer aus Reisen gewesen, sprcirhees so gut;
der Kapitan Smith sagte ans gleicheWeise: Der

Professor sprüht das Englische korrekter als ich-
der ich es Qui der SU UMU Jrländern, Schot-
ten und Ausländern aller Art verderbe, der Pro-
fessor spricht es richtig, ja selbst zierlich, so daß
man sieht, er hat die Sprache studiert. Als Ba-
ron von Zach ihn zu einigen Reisenden führte,
unterhielt man sich deutsch.

sogleichan der-Unterhaltung Theil, und der Ba-
ron erzählte.Nach einer geraumen Zeit zogmich
Frau Von Ulmensteinbei Seite, um nich zu fra-

gen, wie denn das zuginge, daß ein deutscher
Professor und Bibliothekar an einer italienischen
Universitätsey? u. s. w. Ein Böhme, der sich
in seinerMuttersprachemit Mezzofanti unterhalten

hatte, Versicherte,daß er ihn sür einen Landsmann
würde gehalten,haben. Und das Wunder wird

noch vermehrt, wenn man bedenkt-wie esgerade
einem Italiener, der eine so weiche und wohllau-
tende Sprache spricht, schwer werden muß, harte
und rauhe Sprachen- wie das Englische, das

Polnische und zum Theil Russischezu erlernen.
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